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ansatz und wesentliche Ergebnisse. Kern
stück der Forschung waren über 70 Inter
views, die mit Mitarbeitern entlang 
des Produktlebenszyklus geführt wur
den. So zeigten sich deutlich Inno
vationsschwerpunkte, noch vorhandene 
Potenziale, Erfolgsfaktoren 
und Hindernisse. Die im Pro
jekt beteiligten Unterneh
men gaben anhand eines 
konkreten Produkts Einblick 
in das praktische Innovati
onsgeschehen. Der Innovati
onsmanager Bert Miecznik 
von der Wittenstein AG aus 
Igersheim erklärte, wie stark 
der Firmeninhaber Dr. Man
fred Wittenstein die Unternehmenskul
tur prägt und wie wichtig dies für das 
Innovationsgeschehen ist: „Wir suchen 
überall – doch nirgendwo umsonst, also 
 weder erfolglos und schon gar nicht kos
tenlos“, so Miecznik abschließend. „Nur 

Bei der Abschlusstagung des Forschungsprojekts „SInn – Smarte Innovation“ beschäftigten sich 
die Teilnehmer vor allem noch einmal mit den Chancen, die Innovationsmanagement bietet. 

Gleich zu Anfang der Tagung ging es ➔➔

um die Frage: Wofür steht hier eigent
lich das allzeit beliebte Wörtchen 
„smart“? Im seit 2009 laufenden Projekt 
war es das Synonym für die fünf hand
lungsleitenden Dimensionen, die für 
Inno vationsprozesse notwendig sind: 
Mensch,  System, Antizipation, Ressour
cen, Technologie. Diese Begriffe können 
sehr unterschiedliche Assoziationen aus
lösen. Die Teilnehmer der Tagung er
hielten daher gleich zu Beginn die Chan
ce, sich darüber in kleinen Gruppen 
auszutauschen. 

70 Interviews als Forschungsbasis
Petra Schütt, Wissenschaftlerin am für 
das Projekt verantwortlichen Münchener 
Institut für Sozialwissenschaftliche For
schung e.V. (ISF München), löste das Rät
sel um die SmartDimensionen und er
läuterte – später vertieft durch ihre 
Kollegin Daniela Wühr – den Forschungs

innovationsmanagement

Voraussetzung für Innovation ist Information
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Ohne den menschlichen Verstand fehlt eine der wichtigen „smarten“ Dimensionen, die Innovationsprozesse gelingen lassen.

„Nur wer 
intelligent 
Regeln und 
Vorgaben 
bricht, kann 
ungezwungen 
innovieren.“

Bert Miecznik 
Wittenstein

wer intelligent Regeln und enge Vorga
ben bricht, sieht über den Berg und kann 
frei innovieren“, gab der geschäftsfüh
rende Inhaber Thomas Kaysser der H. P. 
Kaysser GmbH & Co. KG aus Leutenbach
Nellmersbach den Tagungsteilnehmern 

mit auf den Weg. 
Dr. Stefan Lutzmann, Inno

vationsmanager bei der Voith 
Hydro Holding GmbH & Co. 
KG aus  Heidenheim zeigte, 
wie es dem Unternehmen ge
lingt, wachsende Größe mit 
typisch mittelständischem In
novationsgeist zu verbinden – 
und sich durch eigenverant
wortlich handelnde Mitarbei

ter, die Ideen einbringen und vorantreiben 
können, entscheidende Wettbewerbsvor
teile zu sichern. Andreas Schneider, Aus
bildungsleiter von Trumpf Werkzeugma
schinen GmbH & Co. KG aus Ditzingen, 
erläuterte als wichtigste Erkenntnis aus 
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dem Projekt: „Personalentwicklung und 
Innovation müssen sich noch enger ver
zahnen. Wir müssen als Personaler und 
Ausbilder dort präsent sein, wo Innovati
on stattfindet.“ Der neue Ausbildungs
beruf Produktionstechnologe sei ein 
 Beispiel, wie Qualifikation innovative 
 Prozesse unterstützt. 

Auch Unternehmenskultur wichtig
Damit Innovation gelingt, sind Informati
onen „just in time“ entscheidend. Bietet 
Web 2.0 die gesuchte Lösung, um Informa
tionsströme händeln zu können? Wer es 
versucht hat, erkennt oft: Gebraucht wird 
mehr als ein Tool! Es gehören funktionie
rende Prozesse dazu und Menschen, die 
diese möglich machen. Dr. Willms Buhse, 
SocialSoftwareExperte aus Hamburg, 
wies darauf hin, dass es für die erfolgreiche 
Implementierung von Web 2.0 im Unter
nehmen entscheidend ist, auch das obere 
Management mit einzubinden. Web 2.0 
erfordere neben der technologischen Platt
form eine dazu passende Unternehmens
kultur. Doch er ist optimistisch, dass die 
vor der Tür stehenden Generationen von 

Forschungsprojekt „SInn – Smarte 
Innovation“  

Das Projekt wurde gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und 
Forschung. Projektträger war das 
Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt. 

Die beteiligten Unternehmen waren: 
Hauni Maschinenbau AG (Hamburg), 
H. P. Kaysser GmbH & Co. KG (Leuten-
bach), Trumpf Werkzeugmaschinen 
GmbH & Co. KG (Ditzingen), Voith 
GmbH (Heidenheim) und die Witten-
stein AG (Igersheim). Als Projekt-
leitung fungierte das Münchener 
Institut für Sozialwissenschaftliche 
Forschung e.V. Projektpartner 
 waren die RWTH Aachen, die IG Metall 
sowie der VDMA.

info

Nachwuchskräften den Wandel bringen: 
„Jeder will sie – doch sie wollen nicht je
den!“ Für viele junge High Potentials sei es 
nicht der Traum, in einem konservativen 
Unternehmen nur ein Rädchen im Getrie
be zu sein. Prof. Klaus Sailer vom Mün
chener Strascheg Center for Entrepre
neurship nahm die zukunftsfähige 
Organisation in den Blick. Auch er favori
siert den BottomupAnsatz, um Mitarbei
ter in Richtung „Binnenunternehmer“ ent
wickeln zu können. Einen praktischen 
Ansatz, um innovatives Denken im Unter
nehmen zu etablieren, präsentierte Prof. 
Felix Naumann vom HassoPlattnerInsti
tut aus Potsdam mit dem Design 
ThinkingKonzept, bei dem an die Pro
duktentwicklung konsequent aus der 
Kundenperspektive herangegangen wird. 

Innovationsressourcen aufspüren
Mithilfe eines von der RWTH Aachen im 
Projekt entwickelten interaktiven Tools 
können Unternehmen nun ihren Innova
tionsressourcen auf die Spur kommen. 
Wie die Stolpersteine in den Smart 
Dimensionen vermieden werden und 
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ungenutzte Potenziale rund um den Er
folgsfaktor Mensch genutzt werden kön
nen, diskutierten die Tagungsteilnehmer 
in einem vertiefenden Workshop durch
aus konträr und intensiv. 

Die Tagungsteilnehmer zogen zum 
Schluss an mehreren Pinnwänden Resü
mee. Gut fanden sie die Vielfalt der be
leuchteten Perspektiven, die herrschende 
Aufbruchstimmung und die interaktive 
Einbeziehung. Der vielfach geäußerte 
Wunsch nach noch mehr Vernetzung 
spricht für eine Fortführung des begon
nenen Austauschs. ■

Ein funktionierendes Innovationsmanagement wird zunehmend zum Erfolgsfaktor für Unternehmen.
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